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ZIVILSCHUTZ IN DER GEMEINDE

PROTECTION CIVILE DANS LA COMMUNE

PROTEZIONE CIVILE NEL COMUNE

Erstfeld: Gefragt war gutes Zusammenspiel

Gemeinde-FUhrungsstab
auf die Probe gestellt

rei. Die Ereignisse Uberstirzten sich an einem Mittwochnachmittag und -abend im Septem-
ber im Urner Eisenbahnerdorf Erstfeld, als der Gemeindefihrungsstab (GFS) eine reali-
tatsnahe Alarmibung durchspielte. Wie Gemeindeprésident und Ubungsleiter Oskar Epp
erklérte, ging es darum, das Zusammenspiel der Kaderstellen in der Gemeinde zu testen,
die Wirksamkeit des Alarmsystems zu prifen und festzustellen, ob die Kommunikation
spielt. «Fehler dirfen vorkommen, denn sie geben uns wertvolle Hinweise fir kiinftige

Verbesserungen», betonte Oskar Epp.

Und das war die Ubungsannahme: Seit
30 Tagen sind keine Niederschldge
mehr gefallen. Boden und Vegetation
sind sehr trocken und in den letzten
Wochen herrschte 6fters Fohnlage. Seit
dem Morgengrauen brennt der Wald in
kleinerem Ausmass im unwegsamen
und mit Felsen durchzogenen Gebiet
oberhalb Erstfeld in einer Hohenlage
zwischen 600 und 900 Metern. Die Ge-
meinde-Feuerwehr befindet sich mit
grossen Teilen der Mannschaft schon
wéhrend des ganzen Tages im Einsatz.
In dieser Situation kommt erschwerend
hinzu, dass sich der Gemeindepréasi-
dent, der Zivilschutz-Ortschef und der
Gemeindeschreiber-Stellvertreter (alle
dem GF'S zugehorig) im Ausland befin-
den. Zudem fehlen weitere wichtige
Leute in der Gemeinde, da sie ihren
WK im Urner Bataillon absolvieren.

Alarm um 15.30 Uhr

Am Nachmittag kam dann die Ubung
gemdss «Drehbuch» ins Rollen. Um
15.30 Uhr wurden der Feuerwehr-
Kommandant Major Werner Michlig
und sein Stellvertreter Michael Huser
telefonisch aufgeboten. Nach einer er-
sten Lagebeurteilung (das Feuer
konnte nicht unter Kontrolle gebracht
werden und es stand ein Féhneinbruch
bevor), entschloss sich der Feuerwehr-
kommandant, tiber die Gemeindekanz-
lei den Gemeindefithrungsstab mobili-
sieren zu lassen. Dieser wurde in den
Kommandoposten «Butzen» beordert,
wo bereits kurz nach 16 Uhr als eine
der ersten Massnahmen beschlossen
wurde, die zu jener Zeit ohnehin im
Dienst stehenden Zivilschutzeinheiten
in die aktive Katastrophenbekdmpfung
einzubeziehen. «Es ging uns dabei pri-
mir um das wirksame Losch- und Ret-
tungsmaterial, iiber das der Zivilschutz
verfiigt», erklarte Ubungsleiter Oskar

Epp.

Verletzte und Tote

Ungeféhr ab 17 Uhr iberstiirzten sich
die Ereignisse. Zwei Feuerwehrleute
waren im felsigen Gebiet abgestiirzt.
Das Loschwasser war im betroffenen
Gebiet sehr knapp. Vom Heli-Flugfeld
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Erstfeld aus mussten Losch-Helikopter
eingesetzt werden. Die erforderlichen
Hilfskrafte hatte der GFS zu stellen.
Trotz Heli-Einsatz weitete sich indes-
sen das Feuer infolge zunehmend star-
ken Fohns aus. Und dann, um 18.10
Uhr die Katastrophe. Zwei Helikopter
kollidierten in der Luft miteinander
und stilirzten ab. Der eine Heli explo-
dierte schon in der Luft, wobei ein
Wohnblock voll getroffen wurde. Der
zweite Heli stiirzte auf ein Werkareal.
Tote und Verletzte waren die Folge.
Fir den GFS galt es, die vorhandenen
Krifte an die Katastrophenorte zu be-
ordern und die Bevolkerung tber die
aktuelle Lage, das Ausmass der Kata-
strophe und die Notmassnahmen zu in-
formieren. Dann Ubungsabbruch und
Manoverkritik.

Schwachstellen erkannt

Wie sich an der Ubungsbesprechung
zeigte, waren viele positive Aspekte zu-
tage getreten. So konnten alle Ubungs-
teile im vorgegebenen Zeitrahmen
durchgespielt werden. Als wirksam er-
wiesen sich auch die Massnahmen zur
Orientierung der Bevolkerung. Pro-

Paul Jans istim Katastrophen-, Hilfs- und
Rettungswesen der Gemeinde Erstfeld voll
integriert. Als Gemeinderat, Zivilschutz-Ortschef
und Feuerwehr-Vizekommandant sieht er die
grossen Zusammenhénge. (Foto: rei.)

bleme ergaben sich insbesondere im
Bereich der Kommunikation zwischen
den verschiedenen Dienststellen. Nach
Auffassung der Ubungsleitung lassen
sich diese Méngel nur mit vermehrtem
Betiben beheben. Die einzelnen Kom-
petenztrager miissen sich erst daran
gewoOhnen, dass alle Befehle und Infor-
mationen Tiiber eine einzige Dreh-
scheibe laufen miissen, um spontane
Einzelaktionen und ein Durcheinander
zu vermeiden.

Aus Sicht des Zivilschutzes wurden bei
der Ubung drei wichtige Erkenntnisse
gewonnen: Zusatzliches Wissen uber
die Funktions- und Wirkungsweisen
anderer Hilfsorganisationen, Erkennt-
nisse liber Starken und Schwichen des
eigenen Kaders sowie die Moglichkei-
ten der Kommunikation tiber Draht
und Funk innerhalb der Gemeinde. [}

Verdffentlichung der ZUPLA

So machte es
Steffisburg

shl. Gleichzeitig mit dem Versand der
ZUPLA lud die ZSO Steffisburg die Bevél-
kerung zu einer Fragestunde in den Quar-
tier-Kommandoposten ein.

Ende 1990/Anfang 1991 iberarbeitete
man in Steffisburg die ZUPLA, um als-
dann die aktuellen Daten auf EDV zu
erfassen. Aus dem ZIS-System der
Firma Hipo Keller kénnen nun An-
schlagblitter, Zuweisungslisten fiir die

Block- und Schutzraumchefs, Zuwei-
sungslisten sowie auch ZUPLA-Karten
fir alle Zuweisungen ausgedruckt wer-
den. Letztere — sie enthalten auch In-
formationen fiir den Schutzraumbezug
— sind Mitte August an alle Haushal-
tungen versandt worden.

Im Begleitbrief an die Bevolkerung gab
die ZSO Steffisburg auch drei Daten
fiir «Sprechstunden» bekannt. Diese
wurden anlésslich einer dreitdgigen
Ubung der SRO durchgefiihrt. Jeweils
von 17 bis 19 Uhr standen Leute aus
der Organisation, welche mit der Uber-
arbeitung der Block- bzw. Schutz-
raumbereichsdokumentation beschéaf-
tigt waren, der Bevolkerung Rede und
Antwort. Die Berner Oberldnder Ge-
meinde Steffisburg zdhlt 13 000 Ein-
wohner und ist organisationsméssig in
drei Quartiere aufgeteilt. Al




	Gemeinde-Führungsstab auf die Probe gestellt

